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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ergäbe täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
» ^ »mement ^preiS r in» Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
dreijährlich Ml . 2.10. In der Erpedrtton und den Ablagen abgeholt, monatlich
« « fa . Bei der Bost bestellt und dort abgeholt Ml. 2 . 10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Ml. LvS vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstrahe 2L.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste: Nr. 8141.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedakttonSschlutz : 1/> 10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -
seraten für nächste Rümmer vormittag » */. 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor , spätesten » 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — GeschäftSstnnden
der Expedition : vormittag» ' /,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2 — */, '7 Uhr.
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Iitsere heutige Rümmer umfaßt mit
Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit

immen 10 Gelten .
ict Roman befindet sich im zweiten Blatt .

fi« treffend» Jtinüunnßödild
ihurtEiSner , der Chefredakteur der Fran k.'

paft, in dem genannten Blatte über di
hjitzung des Peters -Prozesses . Er schreibt :

M Peters , der große Afrikairer, hat verspielt
sßzimer ; er ist nicht mehr zu retten . Uebrig
m von ihm nur die Erinnerung au die ent-
| 4t Bestialisierung der deutschen Kolonialpoli -

senres Schlages , und in seinem endgültigen
richtet er die ganze Horde derer, die ihn

^ leidigen, zu entlasten versucht haben . Alle
Lurer neiideutscherSchneidigkeit sind mit ihrem

gerichtet.
neu feigen Mörder hat die „ Münchener Post "
warnt genannt . Erwiesen ist, daß er ein

fei« ist. und niemand zweifelt mehr, daß auch
fitzn sich die alte Erscheinung wiederholt , daß

Grausamkeit in der Feigheit wurzelt . Im
-und sittlicher Entartung vollendet die Ber¬

eit diesen Typ des Afrikaners . Feig , grau«
1„nd eilt schulbnbenhafter Lügner obendrein ---

,temizeichnei verläßt Karl Peters die Anklage-
s des waghalsigen Klägers .

Beobachter dieses denkwürdigen Prozesses
ai eine Abhandlung über da» Grinsen der

er schreiben . Keiner von diesen kolonialen
lmnenschen hak den freien , reinen , ernsten Blick
^ ßenschlichkeit. Sie grinsen alle in den inannig -

trn Verschiedenheiten.
dieses ekelhafte Afrikaner Grinsen schien am

der heutigen Vonnittagssitzung das Feld
tzaupten . Verschiedene Zeugen hatten versagt,

«sondere hatte der Tiermaler Kuhnert , dessen
ckiche Schilderimgen von den Peters 'schen
lick,keilen seiner, 'seit eilten starken Eindruck

Leit Tisziplinarhof gemacht Hattert, plötzlich
Ansicht radikal geändert , foseni er nicht über-

' von einer Störung seines Erinuernngsver -
befallen war . Sollte wirklich Afrikaner-

bie Itiitatcu des Peters vergrößert haben ?
dreister erhoben die Afrikaner den Kopf

ün die Mittagspause gingen sie mit dem afri-^
Siegergrinsen .

Aachmittag aber brach über sie umso furcht -
die Katastrophe herein . Der erste wirkliche

der nicht Mitschuldiger war . kam znm
! und seine schlichten , lebendigen Ausführungen

m einen so erschütternde» Eindruck hervor, daß
s Publikum seine Bewegungen nicht mehr meistern

und sie in Zwischenrufe» und Ktindgebungen
Pe, die der Vorsitzende zu unterlassen bat,
R er fein und bewegt zugleich es als mensch -

i begreiflich bezeichnete. daß die Anwesenden sich
tit änßeni mußten . Der temperamentvolle
r Rosenthal war käsebleich , Peters aber hatte
i »eine dreiste Schnoddrigkeit verloren , er beugte
! Kaurot angelaufenen Kopf tief herab. Nur

ehemaliger Stabsarzt versuchte noch ein«
«g. er behauptete als „ Sachverständiger "

, daß
„Anfmuitterungen ", die man dent armen

Larzen Weibe „applizierte "
, naturgemäß die

Matzte Haut brandig machen, daß dies jedoch
» eine afrikanische Notwendigkeit sei . Welche
»fifle Vorstellung , daß einst deutsche Soldaten
l diesem Stabsarzt behandelt worden sind !
"e Petersbande hatte die Rettungsaktion für
>Geliebten gut vorbereitet . Man merkte die""

tSgerisienheit des schlechterdings evangelischen
Arendt.
heutige Vormittag komtte einen eiiipnndeiiden

Heu an der Menschheit verzweifeln lassen.
Afrikaner führten das Wort, mit einer Herzens -
t die auälte und marterte . Alle Bekundnitgeit
^ eine einzige grotze Huldigung für Peitschen
J &tfleit, als das einzig mögliche Erziehungs -
w für die Schwarzen . Eine unheimliche Er-

h
'.g . die gespenstisch aus der Vergangenheit

steigt I Es ist genau dieselbe Begründung
" chnik der Bestialität , mit denen man noch

dert Jahren und selbst später die „ minder-
Raste deutscher Bauer » , Soldaten ,

erzog, So peitschte da« Junkertum auch
fey* Deutschland, weit diese Bauernkerle und

»den nicht anders behandelt werden konnten I
vdale Brutalität tobt sich heute - mit den

Formen , Mittel » , Argumenten in den
» i .ans . Der GeueraUeiitnant vo . . Liebert.

F afrikanische Kenntniste daran ' zuriützufiihren
d̂atz er einmal an der a

'
rikanischen Küste

anden konnte, faßt sein ganzes koloniales
Anis in der Drillingsformel zusammen :
en, Ketteuhast und Höngen : er möchte
w » derart auch die deutschen Sklaven , das

^ ttat , erziehen . Karl Peters - aber meinte
e'angnifie seien für die Schwarzen eine Art
erfrische , barum müßte man peitschen , nicht' rren .

*r Rachmitwgs erstand der Menschlichkeit ein
* in Gestalt eines biedere» preußischen Unter-

?*** ■ Durch eilte allzu unvorsichtige Lüge hatte
' P̂eters mutwillig das Unheil gegen sich ent
j
*-

_ Der Zufall , daß Peters östentlich behauptet
!Eü,e Kameraden hätten einsttmmig sich für

>^ ordnng der Jagodja ausgesprochen, hatte
^ Maligen Kompagnieführer der Schntztruppe
I ^ uniandscharo zu einem tätlichen Widersacher

^ gemacht. Den Schimpf will der ein-
^
Dtann nicht dulden , daß man glauben könnte,

auch so einer wie der PeterS . Und nun er-
^ndlich in allen feinen Einzelheiten das wirk¬

liche Bild der Petersherrschast am Kilimandscharo.
Aller Heldentum birst , die Flittergarderobe des
kühnen Wegbrechers zersttebt , und übrig bleibt ein
bluttger Nero , der alberne Honneurs vor sich
machen läßt , der di« gefährlichen Dinge andern
austrägl , ein Prahlhans und Lügner , der die ihm
überlassene unbeschränkte Machtvollkommenhett be¬
nutzt , um aus geschlechtlichem Kitzel zwei arme un¬
schuldige Menschen zu martern und zu morden.
Die wüste KonspiratiouSgeschichtewird als läppischer
Schwindel entlarvt . Me Schwarzen erscheinen in
den lebendigen Schilderungen dieses einfachen Sol -
oatcit als S 'teitfdjen , diese weißen Afrikaner aber

'- als Bestien . Was hätten diese „desertterten"
Weiber wohl fi

'ir Schaden anrichten, welche mili¬
tärischen Geheimnisse verraten können, wo das
ganze militärische Geheinmis der Station in einem
allen sichtbaren Stacheldrahtzaun bestand ? Und
unauslöschlich Prägt sich das Bild der Jagodja ein :
Eine schwere Kette nach sich schleppend, die um
den Hals befestigt ist, wie sie immer wieder ge¬
peitscht wird, bis tzas Gesäß wie Hackfleisch aus¬
sieht ; wie sie, in diesem Zustand, GraS zwischen
den Steinen des Gefängnishofes jätet , endlos von
Morgen bis zum Abend. Und diese Marter be¬
fohlen von dem großen Astikaner und seinen beiden
Kreaturen, die von ihm auf der Station durchge¬
füttert werden , nicht anders wie die hungernden
schwarzen Weiber.

Zweimal übermannt den nicht gerade zart be¬
saiteten linteroffizier die Leidenschaft der Empfin¬
dung . Zwei Tage lang hat er geweint , weil man
glauben konnte, er sei der Mttschuldige eines PeterS .
Und dann — am Schluß — bricht er vor Gericht
in Tränen aus . In seinem dumpfen Hirn fühlt
der Kumpan des PeterS , der Baron v . Pechmann ,
daß alles verloren sei . Sttermäßig stürzt er sich
auf den Zeugen , der unter allen Umständen ver-
dächttgt werden muß I Er beschuldigt ihn der Feig¬
heit . Da bäumt sich der Soldatenstolz des Mannes
auf . Von einem Pechmann läßt er sich nicht be¬
leidigen . Und er gibt den Vorwurf zurück : Wenn
feige gehandelt sein sollte, so war der Feigling
Karl Peters . . .

Und dann auch jener Versuch des Stabsarztes ,
medizinisch zu beweisen, daß dar Pettschen den
Negern eigeittlich eine gesunde Erfrischung bedeute ;
sie feien von Nattir geradezu für derartige Auf¬
munterungen organisiert. Aber dieser EntlaskunaS-
verfuch verstärkt nur den Abscheu vor dem Afri¬
kaner. Niemand anders kommt mehr dem Ver¬
lorenen zu Hilfe . Tief aufatmend , nttt ergriffener
zitternder Stimme schließt der Vorsitzende die dra¬
matisch gespannte Sitzung .

Karl PeterS aber eilt auf den Stabsarzt zu und
schütteü dem Fanatiker der Nilpferdpeitsche und
der brandig geschlagenen Haut dankbar die Hand .

Selbst Herr v . Liebert, der vorher beklagt hatte,
daß die Erziehungssitten in Afrika gefährlich human
und schlapp zu werden drohen, ist still und nach¬
denklich geworden : der Ankläger war doch immer¬
hin ein königlich preußischer Unteroffizier , und der
PeterS ist doch schließlich nur ein Zivilist l

Auf der Straße pfeift dem Astikaner das Wort
entgegen : Hängepeters ! Sofort holl er einen
Spähniann und läßt den Frevler feststellen. In
der Menschenmenge diskutiert man die Frage : ob
er nicht alsbald eine Strafexpedition gegen Mün¬
chen richten und den schuldigen Teil der Stadt
einäschern werde . . .

Der Mers-Mozeß.
(Fortsetzung au » dem zweiten Blatt .)

München, 27 . Juni 1S07.
Dritter Verhandluugstag . — NackrnittagSsitzung.
Generalkonsul o. Oldenburg als Zeuge bekundet:

Da» Buch wurde in 11000 Exemplaren gedruckt und
zwar gleichlautend, b . Oldenburg übergibt da» Buch
zu GertchtShänden, welche» deni Verteidiger de» Privat -
beklagten zur Prüfung auSgehändigt wird . Da » Buch ,
fährt Zeuge fort , ist nicht eingezogen worden, um e»
einzustampfen und zu vernichten.

Major v. Donath :
Ich bin aus eigener Initiative gekommen . Ich habe

vorher Herrn Rechtsanwalt Bernheim in Kaflel einige
Andeutungen gemacht . In den ersten Monaten de» Jah¬
res 1806 hat Tr . Peter » einer Reihe von scheußlichen
Tate » , die er in Afrika an Schwarzen begangen hat , sich
gerülnni . Auf Einzelheiten kann et nicht mehr ankom¬
men. Wir waren zum Diner beim Grafen Hutten -
CzapSki zusammengekommen. Er sagte zu mir : „ Ich
sehe nicht darnach au », ein paar Schwarze über die Klinge
springen zu lassen .

" Ich erwiderte darauf : „Die haben
recht . Wenn es not tut , kann ich da» auch . Aber bei
Ihrem Falle waren es keine ehrenwerten Motive". Ich
bin der Ansicht , daß er un» dort mehr erzählt hak, al»
er heute angibt — es war eine Reihe von Scheußlich¬
keiten . Er sollte in Kassel sprechen , hat sich aber g e -
scheut , weil er fürchtete, daß ich vielleicht frühere
Dinge von ihm dort zur Sprache bringe . Ich begrüße
eS al» ein « mrnschrnfreunvliche Tat , wen« Dr . PeterS
heute unmöglich gemacht wird.

Peter » :
Ich erinnere mich nicht , Major v . Donath jcmal » ge¬

sehen zu haben, ich erinnere mich aber , bei dem Diner
gewesen zu sein und meine Rede gehalten zu haben.
Mir erscheint es unbegreiflich, daß Bkrior v . Donath als
aktiver Offizier elf Jahre warten konnte, ohne gegen
mich aufzutreten , wenn ihm meine Taten , die ich damals
geschildert , so grausam erschienen .

Major v . Donath :
Ich behaupte ans da » b e st t m m t e st e , daß

Peters in Kassel nicht gesprochen hat . Daß ich al»
aktiver Offizier die Sache nicht verfolgt habe, geschah
einzig deshalb, um dem Gericht und dem Reichstage
nicht vorzugreifen. Dr . Peter » war nach meiner Ansicht

nicht mehr satisf aktivnSfähig , da er nach
den geschilderten Taten kein Ehrenmann war . Die an¬
dern Herren ließen sich durch die Aeußerungen und durch
die Person Peters beeinflussen . Er war seine » Amte»
nach meiner Ansicht nicht mehr würdig. Ich weiß keine
Einzelheiten , aber das weih ich, daß die Schilderungen
Peters eine Reihe von Bluttaten enthielten . Aehnliche
Gewalttaten habe ich nirgend» gefunden. Ich habe ver¬
schiedene Personen davon erzählt , kann mich aber auf
keine Person mehr erinnern .

PeterS :
Ich erinnere mich nur , daß ich in Kassel einen Vor¬

trag : Zur Vermehrung der deutschen Flotte , gehalten
habe.

» . Donath
be st reitet dies . Dr . PeterS stand damals in hohem
Ansehen. Wir haben lange auf ihn gewartet . Mein
Eindruck , den ich von PeterS hatte , als er vor das Lokal
trat , war nicht der günstig st e. Mein erstes Wort
Ivar : „Tropenkoller !" Ich hatte den Eindruck,
einen durch die Tropensonne herabgeminderten
Mann vor mir zu haben.

Zeuge ReuhauS:
Den Brief an Bebel habe ich aus freien Stücken ge¬

schrieben. Ich betrachtete eS als BertrauenSbruch , daß
dieser Brief übergeben wurde , und hätte , wenn jemand
mit einem solchen Ansinnen an mich herangetreten wäre,
auf meine Aussagen im Auswärtigen Amt verwiesen .

Bebel
erklärt , daß er stüher jederzeit davon Gebrauch gemacht
hätte , nachdem er am Schluß der Briefes dazu ermäch¬
tigt wurde .

Bebel, auf eine Anfrage des Dr . PeterS : Ich erkläre
daß ick aufgrund des diSziplinargerichtlichen Urteil » der
Anschauung bin, daß bei der Tötung de» Mabruk und
der Jagodja geschlechtlich« Motive mit ausschlaggebend
waren . — Dr . RosenthaI stellt fest, daß hiervon
nicht » in dem Urteil steht . — RechtSanlvalt Dr . B e r n -
heim : Der Herr Vertreter des Privatklägers stellt
jeden Tag fünf, bi» sechsmal etwa» fest. Feststellen kann
lediglich der Gerichtshof. Ich stelle fest , daß Dr . Peters
nicht dr« Mut hat, die Urteile vorzulegen, da er sonst
gewärtigen könnte , daß er heut« wieder ein toter Mann
wäre . Ich behaupte, daß im Urteil steht, Mabruk sei
deshalb hingerichtet worden, weil er sexuell mit dr«
Weiber« berkehrte. „Dazu hatte Tr . Petertz kein Recht .
Auch die Hinrichtung der Jagodja hält der Gerichtshof
für ein ynrecht." Ich bitte nun Herrn Dr . Peter » zu
fragen , ob sich das so verhält nnd ob die » die Gründe de»
Urteil » sind .

Die PeterS -Klique fürchtet dir Oeffentlichkrit,
Der Vorsitzende hält e» für angebracht, den

Dr . Peters zu ersuchen , die Urteile vorzu .
legen , da eS dem Gericht- und dem Privatkläger dien¬
lich wäre . Er ersuckt , dies in Erwägung zu ziehen. —
Rechtsanwalt Rosenthal : Wenn wir die Urteile vor¬
legen, verlangen wir , daß die Urteile nicht an die breiteste
Oeffentlichkeit gelangen. D« müßte die Oeffentlichkrit
vollständig auSgeschloffen werden. — Ter Bo r s i tz e n d e
regt an , daß an da» Reichskolonialamt telegraphiert
werde, ob Bedenken gegen die Vorlage de» Urteils be¬
stehen . — Sachverständiger Regierungsrat Martin :
Ich glaube nicht , daß da» Reichskolonialamt ein beson¬
deres Jntereffe hat, daß die Urteile nicht vorgelegt wer¬
den. — Dr . Rosenthal : Die Vorlage könnte nur
betätigt werden, wen « dt « Oeffentlichkeit auSgeschloffen
wäre . — Der Vorsitzende meint , daß der Ausschluß
der Oeffentlichkeit nur au» prozessualen Gründen , nicht
au » Erwägungen stattfinden kann. — Dr . Bernheim :
ES schädigt da» Ansehen de» Reiche» doch eigentlich mehr»
wenn PeterS fortgesetzt erklärt , e » sei an ihm ein Ju -
ftizmord verübt worden, al» wenn er die Urteile vor¬
legen würde. Dr . Bernbeim wiederholt seinen Antrag
auf Vorlage der Urteile . — RechtSanlvalt Rosenthal
will m org en die Erklärung bezüglich der Urteilsvorlage
abgeben.

Sachverständiger Eugen Wolfs : Es ist im Interesse
der vergangenen und der zukünftigen Kolonialpolitik,
wenn die Urteile vorgelegt werden.

R .-A. B e r n h e i m bittet , den Zeugen Bebel zu fra¬
gen, wie seiten» der Freunde Dr . PeterS die Reakti¬
vierung betrieben wurde. — Bebel : Ich kann nach
keiner Richtung hin hier Antwort geben , da nur ganz
unkontrollierbare Gerüchte im Umlauf waren . — Dr .
Arendt : Wir wollen die Rehabilitierung de» Dr . Pe¬
ter », weil wir von der Ansicht ausgehen, daß das Urteil
gegen Dr . Peter » ungerecht war , genau so , wie daS Ur¬
teil gegen DreyfuS in Frankreich. — Bebel erklärt :
Wenn ich durch Vorlage der Urteile davon überzeugt bin
und werde, daß ich Unrecht habe , stehe ich nicht an , die »
im Reichstag zu erklären. — Sachverständiger Rat
Martin konstatiert, daß auch die Frankfurter Zeitung
einen Artikel brachte , an» dem die Ansicht zu lesen war ,
daß die Freunde des Dr . PeterS ihn wieder im RcichS -
dienste sehen wollten. — Dr . B e r n h e i m verweist auf
einen Artikel der Vossffchen Zeitung de » Titels „ Neben-
regierung "

. in dem behauptet wird , daß Arendt und
andere Abgeordnete tatsächlich Versuche machten , PeterS
wieder in den Reichsdienst zu bringen.

Nach einer persönlichen Bemerkung Dr . B e ru¬
he i m » und Dr . PeterS wird die Verhandlung auf
morgen Vormittag 8 Uhr vertagt . — Morgen Bor.
mittag erfolgt die Verlesung kommissarischer Verneh--
mungcn , nachmittags wird vielleicht noch ein Sachverstän¬
diger vernommen. Samstag ist hier Feiertag . Mon¬
tag Vormittag sollen Sachverständige gehört werden.
Für Montag und Dienstag sind ' dir PlaidoherS
und die UrteitSverkiindigung in Aussicht genommen.

Badische Politik .
Als praktisch undurchführbar

lvird jetzt in der Franks . Ztg. im Anschluß an die Tagung
des „Nationalvereins" der organisatorische Zusanimen-
schluß de» Liberalismus bezeichnet. DaS Frankfurter
Demokvatenblatt bemerkt nämlich zu der Szene , dit sich

bei der Rede des Karlsruher Dcmokratenführers Dr .
Haas auf der Tagung des Nationalvercins abspiclte:

„Diese Episode , so unbedeutend an sich, ist doch
bezeichnend für die Sitvation , in der fich der National¬
verein befindet. Der Gedanke der liberalen Einigung
als solcher berührt ungemein sympathisch, und die Ver¬
sicherung voller Sympathie ist auch die Formel, mit
der die Diplomaten innerhalb der verschiedenen Grup¬
pen des Liberalismus dem neuen Verein sagen , daß
sie positiv für ihn nichts zu leisten vermöge ». DaS
ist nicht Böswilligkeit oder Gleichgiltigkeit , sondern
das Ergebnis realer Betrachtung . Der Ge-
danke der organisatorischen Zusammenfassung de»
Gesamtliberalismus ist theoretisch gut, aber praktisch
undurchführbar , vorläufig wenigstens. Sobald es sich
um Fragen der p r a k ti s ch e n Politik handelt,
werden die alten Gegensätze hervortreten. Der
Nationalverein wird das sehr bald noch deutlicher an
sich erfahren , und wenn er alsdann versuchen wollte ,
Gegensätze zu vermeiden, so ivürde das gleichbedeutend
sein mit einem Verzicht auf praktische Ar¬
beit .

"

DaS haben wir stets hervorgehoben , stieße» aber damit
immer auf den Widerspruch der Herren von der bürger¬
lichen Demokratie. Bis jetzt hat die liberale Blockpolitik
nur den einen „Erfolg" aufzuweisen, daß die Linkslibe-
ralen sich immer mehr den Ratiomalliberalen
genähert haben. Die Rolle , die der Linksliberalismus
die letzten Monate im Reichstag gespielt hat, war eine
geradezu jämmerliche. Auch in Baden wird der LinkS-
liberalismuS dieselben trüben Erfahrungen mit den
Rattonalliberalen machen . Müssen die Demokraten doch
in der Frage des GemcindcwahlrechtS von vorn¬
herein auf ihre prinzipiellen Forderungen ver¬
zichten , um mit den Nationalliberalen „ prafiifche " Politik
treiben zu können . Und dabei ist eS noch sehr fraglich ,
ob die Nationalliberalen den Linksliberalen soweit cnt-
gegcnkommen, daß eine gemeinsame Aktion möglich ist.
Im Bad . LandeSbotcn wendet sich ein AA -Kor -
respondent (Dr . Haas ) gegen die optimistische Auffassung
des ' Berliner Tagblatts über den Verlauf der ersten
Tagung des neuen Nationalvercins . Diese Erörterungen
hätten gezeigt, daß man im Rationalverein die Erörte¬
rung der Frage einer Verständigung mit der Sozial¬
demokratie als geradezu unerlaubt erachtet .

Der Arttkelschreiber wendet sich dann gegen diese
Auffassung, indem er schreibt :

„Damit war also erklärt , daß von der Diskussion
die wichtigste Frage deutscher Gegenwart und Zukunft,
um die sich eigentlich alles in unserer inneren Politik
dreht , die Frage der Verständigung zwischen Sozial -
demokratie und LiberalisniuS ausgeschlossen ist . Steht
aber die Einigkeit de? Liberalismus auf so schwachen
Füßen , daß ohne Gefahr verschiedenartige Meinungen
nicht zum AuStrag gebracht werden können , dann lstii-
ten Ivahrlich die Gründer des Nationalvereins besser
daran getan, mit ihrer Gründung zuzuwarten, bi » die
Zeit für eine gemeinsame Organisation reifer gewor¬
den ist . . . . Wer im Kampfe zivischen Reaktion und
Sozialdemokratie seinen Platz nicht kennt , der ist
kein liberaler Mann . Ein Liberalismus , der
die Reaktion stärkt , versündigt sich an den Grundge-
danken seiner Wcltansckauung. Uns scheint ei besser
zu sein, die weitere Entwicklung abzuwarten und mit
solchen Liberalen keine gemeinsame Organisation
zu bilden .

"

Nun , wenn schon mit den Nationalvereinlern , die sich
doch zum weitaus größten Teil aus den Schwärmern fiir
di« liberale Einigung zusammensetzen , die Bildung einer
gemeinsamen Organisation und eine Verstäickigung hin-
sichtlich der Taktik gegenüber der Sozialdemokratie nicht
möglich ist , auf was setzen dann eigentlich die Leute
& la Haa » ihre Hoffnungen von der „großen einigen
liberalen Partei " ?

Die Tagung des NationalvereinS bedeutet den Ban¬
krott de» liberalen Einigungsgedanken». Wird Herr Dr .
Haas an » dieser Tatsache die fich ergebenden Schluß-
folgerungen ziehen?

Eine wüste Hetze
inszeniert jetzt die Zentrumspresse gegen den Freiburger
Stadtrat , der dem badiscken Arbeitersängerbund gegen¬
über anläßlich des Freiburger Sängerfestcs dieselbe
Gastfreundschaft übte, die er anderen Gästen gegenüber
stets und selbstverständlicherweise zum Ausdruck bringt .
Der Pfälzer Bote , eine» der ruppigsten Pfarrhof -
organe , schreibt :

„ Wo Stadt und Bürgerschaft zu Ehren der
Umsturzpartei flaggen und wo städtische,
Staatsbeamte , Reserveoffiziere usw . . wie 1800 ge¬
schehen, sich für die Wabl eine ? Sozialdemokraten die
Füße wund laufen , da dürfte eS in absehbarer Zeit
auck um die Herrschaft de » Hauses Zäh .
r i n a eu geschehen sein !"
Ties benfo giftige wie blöde Hetze zeigt nur zu

deutlich, wie schwer den schwarzen Boltsbeglückern da »
Stichwahlabkommen von 1805 im Magen liegt. Der
Badische Beobachter mag das noch so oft bestreileu. der
Aerger . der in der Zentrumspresse landauf landab fort
und fort über dieses Stichwablabkommen zum Ausdruck
kommt , zeugt gegen seine Ableugnungkversuchc . Diese
gifigeschwollenen Gefüblsausbrüche der schtvarzen Presse
sind itbrigens auch ein Beweis dafür , wessen man sich zu
versehen hätte , wenn die Zentrümler einmal zu diri -
gieren batten .

Und das bläht sich fort und fort wegen der gegen di«
Katholiken angeblich geübten Intoleranz auf.

OstelbischeS auf badische » Eisenbalsne >.
Der Mannheimer Volksstimme ist auS Ladend nr >

folge,ide Mitteilung zngegangen:
L a d e n b u r g , den 2S . Juni 1W7.

Verchrlich« Redaktion der BolkSstimme ,
Mannheim.

Ich habe heute Veranlassung. Ihnen ein Kuttoswtz
niitzuteilen , dar Sie in den Spalten Ihre » schätzt«»
Blatte » zum Abdruck bringen wollen . Fä « die
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ttgkeit meiner Anpabe übernehme dolle Verantwortung ,
kr ist mir vor wenigen Tagen der Fall vorgekommen ,
baß ich, al» ich eine Fahrkarte auf der Main -
Neckarbahn von hier nach Großsachsen löste , statt
einer Personenkarte mit einer Hundekarte für 10 Pf .
regaliert wurde. Ich machte auf diesen Umstand den
betreffenden Beamten aufmerksam, und eS wurde mir
erwidert , datz die Pcrfonenfahrkarten für jene L-irccke
„ aukgegangen" feien. In Großsachsen beim Kuvieren
jenes Billetts wurde ich vom Beamten mit merkwür¬
diger Miene betrachtet ; schließlich sagte mir der Kon¬
trolleur , datz schon eine ganze Anzahl Reisende
derartige Karten vorgezeigt hätten . — Es ist wirklich
unbegreiflich, wie eine Königlich Preußische Eisen-
bahndircltion eS soweit kommen lasten kann, die Rei¬
senden auf eine derartige Weise in ihrem Ehrgefühl
zu beleidigen.

Hochachtend
(folgt Unterschrift.)

Eine weitere Mitteilung ähnlichen Inhalts , aus
Mannheim , die geradezu empörend wirken mutz ,
kautet :

Eine geradezu empörende Beleidigung
mutzte sich ein Passagier (Spengler bei der Firma H .
Lanz hier ) mit seinen 2 Kindern im Alter von 8^ 10
Jahren gefallen lassen , der am letzten Sonntag mit
dem Main -Neckarbahnzug 644 von Friedrichs
f e l d nach Mannheim zurückkehrte . ES waren in dem
Abteil 3. Klaffe bereits 10 Personen zusammenge
pfercht , obschon dasselbe infolge deS darin befindlichen
Aborts für höchstens 8 Personen Raum bietet . Auf
seine Beschwerde wurde dem Mann von dem dienst¬
tuenden , mit roter Mütze versehenen Bcainten der
schnoddrige Bescheid : „Tann steigen Sie doch in den
Abort ein !" Datz sich die Zuhörer über eine derart her>
abwürdigeude Behandlung eines Pastagiers empörten,
braucht nicht besonders erwähnt zu werden.

Dazu benierkt die Volksstimme mit Recht : ES ist in
der Tat höchste Zeit , datz sich die Bevölkerung Badens
gegen eine derartige Verpflanzung ostelbischer Umgangs¬
formen zwischen Beamten und Publikum aufs energischste
auflehnt . Der Boden des „MusterländlcS" ist kein
Tummelplatz hinterrussischer Beamtenfribolität , und das
bißchen „ Kultur "

, das wir unS im Süden des Reiches
mit Mühe errungen haben, sollen uns beamtete „ Herren¬
menschen "

, die , obwohl vom Volke bezahlt, dieses wie daS
liebe Vieh behandeln zu können glauben , nicht wieder
rauben . ES ist höchste Zeit , daß man sich in Karls¬
ruhe einmal etwas genauer die Dinge ansieht, die sich
Preußen auf badischem Boden zu leisten erdreistet.

Gegen die Anleherspolitik
läuft Herr Ammon im Schwäb. Merkur zum soundsoviel-
stcn Male Sturm . Im Anschlutz an die Bekanntgabe
der Aufnahme eines neuen AnlehenS der Stadt Karls¬
ruhe verweist er auf eine Schrift des Beigeordneten
Zahn in Düffeldorf, der überzeugend nachgewiesen
habe, daß eS mit dem Schuldcnmachen der Städte nicht
so weitergehen könne .

Die Verzinsung und Tilgung erfordern hohe
Beträge , denen keine entsprechenden Einnahmen gegen-
vberstehen. Zahn befürwortet die Gründung eines Re
servefonds für Ausgaben , die sich in kürzeren Zwischen¬
räumen wiederholen und nicht ohne weiteres aus den or¬
dentlichen Einnahmen bestritten werden können . AlS
finanzpolitischer Grundsatz wird aufgestellt, datz Anleihen
nur für werbende Unternehmungen , deren
Erträgnisse in Form von Gebühren und Abgaben zur
Verzinsung und Tilgung hinreichen ( Häfen, Krankem
Häuser , industrielle Werke usw . ) zulässig sein sollen .
Dazu bemerkt Herr Ammon:

Es ist wieder ein tragikomisches Verhängnis für
unsere Sozialdemokraten , daß jetzt, nachdem sie sich so
für die „ Anlchenspolitik" begeistert haben, auL den
Reihen der Mistenden das Aufgeben dieser Politik ver.
langt wird. Nach Jakob v. FalkeS Kostümgeschichte trägt
der kleine Stutzer immer die Mode von gestern und
kommt sich darin ungeheuer patent vor. Nutzanwem
düng stimmt ! Unsere Stadtverwaltungen Werdens
noch merken. Auch dem badischen Finanzminister , dem
man die Städte als empfehlenswerte Beispiele borgen
halten hat , wäre es später nützlich, die Zahnsche Schrift
zur Hand zu haben.
Tie Begeisterung der Sozialdemokratie für die An-

lehenSpolitik ist eine freie Erfindung des Herrn Ammon.
Wir haben die Anlehenspolitik stets nur insoweit befür-
wertet , als sie nutzbringend und zweckentfpre -
ch e n d ist. Eine AnlehenSpolitik ins Blaue hinein hat
noch niemand befürwortet . Doch daS nur nebenbei. Ob
die AnlehenSpolitik zweckmäßig und nutzbringend ist oder
nicht , entscheidet nicht die Theorie, sondern die
Praxis . Diese aber hat gezeigt, daß die Städte ohne
AnlehenSpolitik absolut da» nicht hätten leisten können ,
was sie tatsächlich geleistet haben. Trotz der Verzinsung
und Amortisation der aufgenommrnen Schulden kommen
di« Städte mit verhältnismätzig niederen Umlagen aus ,

diewnlen der Vater Staat mit seiner „ Sparpolitik " die
teucrschraube fort und fort anziehen muß, ohne indes

in der Lage zu fein, auch nur seinen dringendsten
sozialen und Kulturaufgaben einigermaßen gerecht wer¬
den zu können . Es ist also, wenigsten» soweit die b a d i-
scheu Städte in Betracht kommen , einfach nicht wahr,
daß den Anlehen keine entsprechenden Einnahmen zur
Tilgung und Verzinsung der Schulden gegenüberstehen.
Daß die Ausgaben für die Schulhäuser , sobald sie in
jedem Budget regelmäßig wiederkchren, nicht mehr au»
AnlehenS- , sondern aus laufenden Mitteln bestritten wer¬
den müssen , ist selbstverständlich . Regelmäßig
wicderkehrendc Ausgaben müssen auS laufenden Mit¬
teln gedeckt werden. Herr Ammon führt Lufthiebe gegen
unk , wenn er unS unterstellt , wir feien in dieser Be¬
ziehung anderer Ansicht.

Notabene ; derselbe Herr Ammon, der gegen die An-
lehenSpolitik der Städte zur Bestreitung der Kosten für
Kulturaufgaben wettert , hat noch nie auch nur
eine Silbe gegen die Schuldenwirtschaft deS Reicher für
den Militarismus und MariniSmuS ge-
schrieben . Warum ? Vielleicht schreibt er darüber auch
gelegentlich etwas.

„Ta haben wir die Bescherung"
ruft Herr Am man triumphierend im Schwäb. Merkur.
Tie Einnahmen auS dem Personenverkehr sind im Monat
Mai nämlich um 407 202 Mark geringer . „Wo find nun
die ungeheuren Mehreinnahmen geblieben, die der 2 Pst
Tarif bringen sollte, " frägt derselbe Herr Ammon. Wo
her weiß er denn, daß die Mindereinnahmen auf den
2 Pfennig -Tarif zurückzuführen sind ? Eine detailliert «
Abrechnung liegt noch gar nicht vor. Zudem dürfen die
Einnahmen auS den Kilometerheften , die bekanntlich im
April auf Vorrat gekauft wurden , nicht vergessen wer
den. Also gefälligst abwarten , Herr Ammon! Später
sprechen wir darüber , wer Recht behalten hat. DaS
Triumphgeheul ist verfrüht . AuS welcher Klasse zieht
denn Preußen seine größten Einnahmen ? Herr Ammon
weih daS , aber er muh doch nach außen so tun , als ob e r
Recht behalten hätte .

Die Gesamteinnahmen der badischen Bahnen betrugen
im Monat Mai 7 722 620 Mark , das ist 242 842 Mark
weniger , als im gleichen Monat deS Vorjahres . Lu»
dem Personenverkehr wurden 2 013 840 Mk . (weniger
480 880 Mk . ) . auS dem Güterverkehr 4 841 070 Mk.
( mehr 88 480 Mk . ) erlöst. Vom Januar bis mit Mai
1607 wurden 86 369 140 Mark vereinnahmt , gegen den
gleichen Zeitraum des Jahr -S 1606 mehr 3 548266 Mk.

Deutsche Politik.

Huö der Partei .
Lahr » 26. Juni . Wir machen die organisierte Ar«

uf 'beiterschaft auf unser am 21 . Juli stattfindendes Wald¬
fest aufmerksam und bitten , an diesem Tag« kein « son >
stigen Festlichkeiten abzuhalten.

Der Pfälz . Gantag der soziald . Partei Bayern»
findet am SamStag , 3. und Sonntag , 4 . August , in

r ü n st a d t statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a.st
1 . Unsere Press«. 2. Bericht de» EauvorstandeS, a. Lr >
gantsation , b. Agitation, c.

'
Reichslagswahlen, d. Land

tagSwahlen . 8. Dir Reform der Pfälzischen Gemeinde

Gmerkschllstüche ArbeikMivrMz .
Singen , 27. Juni . Die Aussperrung derhie -

sigen Zimmerer gibt den Zimmermeistern nicht
nur Gelegenheit, in schroffer Weise gegen die Arbeiter
vorzugehen, sondern die Unternehmer , welche die For¬
derung der Arbeiter bewilligt und tariflich festgelegt
haben, werden von ihnen verfolgt und zwar auf eine Art
und Weise , welche die Entrüstung aller rechtlich denken¬
den Menschen Hervorrufen mutz . Eine Firma ist den
Herren ein besonderer Dorn im Auge, weil die Inhaber
derselben, al» ehemalige Verband»mitglieder , den Mut

gehabt haben, in Singen ein Geschäft anzufangen und
heute noch mit ihren früheren Kameraden zu verkehren
sich nicht scheuen . Zuerst suchte man Zweifel in deren
Leistungsfähigkeit zu setzen und zu verbreiten und als
dieses nicht verfing , wurde in aller Stille Material -
fperre über die Firma verhängt .

Anläßlich der Vergebung eines Neubauer wurde die
Arbeit dieser Firma übertragen . Als sie den Holzhändler
um die Holzliefcrung ersuchte , gab ihr dieser zur Ant¬
wort, er könne daS Holz nicht liefern ; später wurde
Bürgschaft verlangt , als dieses alles besorgt war , konnte
der Holzhändler daS Holz noch nicht liefern und erst auf
wiederholtes Drängen bekannte er Farbe , daß die hie¬
sigen Zimmcrmeister bei ihm kein Holz mehr nehmen
würden , wenn er der Firma Holz liefere . Nun , Holz be-
kommt die Firma doch und ein Teil der AuSgesperrten
arbeitet dort ruhig weiter . Wir fragen nun , gibt ek
in diesem Falle keinen § 153 der Gewerbeordnung oder
ist dieser Paragraph nur für die Arbeiter geschaffen ?
Beispiele haben unlängst in der Nähe gezeigt, datz
derselbe Paragraph auch auf anderer Seite angewendet
werden kann. Auch diesem TerroriSmu » dürsten
Schranken gezogen werden können .

Pfulleudorf , 26 . Juni . Auf all« Punkt« einzugehen ,
die Herr Ziegeleibefitzer Ott in seiner Berichtigung in
Nr. 142, 2. Bk., anführte , wäre schade für die Zeit, da
ja Herr Ott ak» Arbeitgeber bekannt ist. Doch rintge»
möchten wir bemerken : 1 . Herr Ott schreibt, datz er nur
di« Brennerei dem Akkordanten übergeben habe und bi«
anderen Arbeiter bei ihm arbeiten und von ihm
bezahlt werden . Datz aber die Arbeiter mtt Herrn
Ott nicht zufrieden sind , beweist allein schon da», datz
vor kurzer Zeit vArbeiteraufeinen Hiev bei
ihm aushörten. Dainit ist ja Herrn Ott » Arbeiterfreund¬
lichkeit besiegelt. 2. Herr Ott berichtet, datz 2 16jährige
Leute 70—75 Mk. bei freier Wohnung pro Monat
hätten . Aber wie steht die freie Wohnung aus ?
Sie ist auf der Laube (ohne Einschlag ! in einem Neben¬
gebäude. Weitere Beschreibung ist ja überflüssig. Wahr¬
lich eine feine Wohnung !

gur Uhrenarbeiter -Aussperrung
im Schwarzrvald.

Am 26 . Juni,nachm . 3Uhr , fand in Schwenningen
Eeneralappell im Saalbau statt, der von allen nicht auf
Posten stehenden AuSge

'perrten und Streikenden besucht
war . Dezirkslelter Vorhölzer gab den Situationsbericht .
Derselbe teilte den Stand der Bewegung mit. Darnach
ergibt sich, datz die Aussperrung folgende» Bild zeigt :
ES sind auSgeiperrt :

Der neue f err.
Wie das Berliner Tagebl . meldet, ist die für Septem¬

ber angeordnete Versetzung von abermals 54 Lehrern an¬
der Provinz Westfalen nach der Ostmark durch eine den
Betreffenden por einigen Tagen zugestellte Verfügung
aufgehoben. Gründe für die Zurückziehung der Versetz»
ungSordre werden in den amtlichen Bescheiden nicht ange.
geben . Aber sie dürsten unschwer zu finden sein : der
Widerspruch der Lehrer und die völlige Zwecklosigkeit
dieser Maßregel dürften dem neuen Kultusminister
willkommene Veranlassung gewesen sein , sich feinen
Landsleuten „ von der guten Seite " zu zeigen .

Metallarbeiterverb ,
berh. leb . Kinder

Holz-
aro . Ehristl. , uf-

Tchtvenningen 287 182 585 74
iS )

B68
villitwen
St . Georgen

41 81 73 42 284
6 15 10 — 1 ?4

Tribrrq 68 47 ICO — BO 160
Schramberg 63 45 98 — 80 245
Furtwangen — — — — — —
Neustadt — — — — — —

Lenzkirch 11
Mühlheim/Donau - r

10 11 s 1 81
y—

Die „Ruhe" in Südwestafrika
wird durch ein « amtliche Meldung illustriert . Der Tod
eine» Stabsarzt r» in GobabiS, de» Dr . W i « n e ck «,
wird danach jetzt auf Ermordung zurückgeführt, die
vor etwa einem Monat erfolgt fei .

zusammen 473 330 916 174 252 1257
Dazu kommen von aiidern freien Organisationen 28,

von den Hirsch- Dunckersäie » 8 und Streikend« von Joh .
Jäckle 36 verheirate (37 Kinder) und 13 ledig « (Deutscher
Metallarbeiterverband ), so daß iuSaesamt auSgesperrt
und am Streik beteiligt sind 1306 Arbeiter und Arbeiter
innen mit 652 Kindern. Für die Zahlen der Christlichen
könne eine absolute Garantie nicht übernommen werden,
doch seien sie gewiß nicht geringer , aber auch nicht diel
höher

Kommunalpolitik
Bruchsal , 28. Juni . Bei der heute fl

Bürgermeisterwahl wurden 102 Stimmzettel
von denen 89 auf den Oberbürgermeister
Stritt fielen , 13 waren weiß . Somit ist
auf weitere 9 Jahre gewählt . Möge er am
über den Parteien stehen , wie er eS vor 9
dann kann eS nur zum Segen der Gemeinde gereichen .

Bühl , 27. Juni . Der Gemeinnützige Verein hat für
die Bürgermeisterwahl Herrn AmtSrevtdentep Friedrich
Meyer in Etanfen als Kandidaten aufgestellt.

attgehabten
abgegeben,

Herrn Karl
Herr Stritt
% fernerhin

elobt.

ßadifcbe Chronik
ordnung. 4 . Der Internationale Kongreß in Stuttgart .
Der deutsche Parteitag in Essen.

Pforzheim .
28. Juni .

— Zur AngrlegenheitSchaumann ist fest¬
zustellen , datz der Herrn Buchdrucker Fritz Schaumann
aus Pforzheim gemachte Vorwurf unbegründet ist. Der
von ihm tatsächlich bestellte Extrazug ist lediglich infolge
zu geringer Teilnehmerzahl nicht zur Ausführung ge¬
langt . Da » gegen Herrn Schaumann eingeleitete Ver¬
fahren wurde von der Staatsanwaltschaft Stratzburg
eingestellt. Ein Schaden ist niemand erwachsen außer
Herrn Schaumann selbst.

— D i e Hehlerei - Affäre des in Haft befind,
lichen Fabrikanten Schlegel zieht weitere Kreise . Dieser
Tage wurden eine Anzahl Personen verhaftet , von denen
fünf des Golddiebstahls, drei der Hehlerei beschuldigt
werden. Es soll sich um mehrere Ta >!send Mark handeln.

kleines Feuilleton.
Ein « Riesenwasserleitung in de» Bereinigten Staaten .

In diesen Tagen wird der Lordmayor der ameri¬
kanischen Metropole in den CatSkill -Bergen den ersten
Spatenstich tun zu einem Werke , da» bestimmt ist, die
gewaltigste Wasserleitung der Welt zu
werden, die je von einer einzigen Gemeinde in Angriff
genommen wurde . Mehr als 670 Millionen Mark wird
daS Riesenwerk kosten, durch daS die nötigen Wasser¬
mengen in einen gewaltigen künstlichen See bei Ashotan
geleitet werden. DaS Ricsenreservoir wird eine Tiefe
von 200 Fuß haben und eine Fläche bedecken , die der
Ausdehnung der Manhattan -Insel gleichkomuit . Von
dieser Sammelstelle wird ein gewaltiger , 150 englische
Meilen langer Aquädukt auLgehen , groß genug, um die
7 Millionen in Newyork lebenden Menschen mit Wasser
zu versorgen. Der Aquädukt wird al» ein riesiger über¬
irdischer Tunnel angelegt werden; dabei werden aber
auch Hügel durchbrochen werden, und bei Westpoint wird
die Leitung 1100 Fuß tief laufen , um das Strombett deS
Hudson-River unterirdisch zu kreuzen. In Newyork
wird der Aquädukt unter der Erde den East-River pas-
steren, Brooklyn durchschneiden und in Richmond , Statcn
Island , enden.

Al» Zeitdauer für die Vollendung dieses gewaltigen
Werkes sind acht bis zehn Jahre angesetzt . Acht Dörfer
mit mehr al» 3000 Einwohnern fallen der Anlage zum
Opfer . Der Aquädukt wird zugleich als Au t o m o b i l-
straße angelegt.

HerztUcb « Korrefponcknz .
Automobil und Gesundheit. Der Einfluß , den das

Automobil auf die Behandlung von Krankheiten hat , ist
schon im vorigen Jahre seitens eines französischen Arztes ,
Dr . Legander , ein Gegenstand der Erörterung ge¬
wesen . Nach ihm findet bei der gesunden Haut durch die
Stärke deS hervorgebrachten Luftstromes ein Zusammen-
ziehen der kleinen Kapillargefähe und Arterien statt ,
wodurch ein angenehmes Gefühl von Erfrischung her-
vorgerufrn wird , dem als Reaktion ein Wärmegefühl
folgt, wenn da» Automobil anhält . Der Einfluß de»

LuftstromeS auf die Atmungswege ist ohne schädliche
Wirkung für die gesunden Schleimhäute. Indes ist es
notwendig, dabei durch die Nase zu atmen . Tuberkulöse
im ersten Stadium befinden sich im allgemeinen bei einer
mäßigen Benutzung des Automobils sehr wohl , fall» sie
nur eine Tchutzwand au » Gla » gebrauchen und sich Pas-
sende Witterungsverhältnisse aussuchen. — Für Blutarme
und Bleichsüchtige ist da» Automobil durchaus geeignet.
— WaS Herzkranke anbetrifft , so darf ein solcher nie-
rnalS selbst die Führung übernehmen, und zwar deshalb
nicht , weil ihn da» physisch zu sehr ermüdet und wegen
der Nervenanspannung , welche die Leitung erfordert . Bei
Gefäßcrweiterungen und ganz besonders bei solchen der
großen Schlagadern , ist eine Automobilfahrt streng unter¬
sagt. — Leute mit Krampfadern oder Hämorrhoiden be¬
finden sich im Automobil sehr schlecht. — Auf die chro¬
nische Verstopfung scheint eine Automobilfahrt regulie-
rend einzuwirken.

Ganz besonderen Nutzen aber haben davon die Gich-
tiker und Rheumatiker, und im allgemeinen befinden
sich auch solche im Automobil sehr Wohl, denen Vergessen
und Ruhe von ihrem Berufe nötig ist. — Diese Unter¬
suchungen sind kürzlich ( EoineS RenduS) wieder von
Dr . Mouneyrat ausgenommen worden. Er hat sich haupt¬
sächlich mit dem Einfluß beschäftigt , den daS Automobil
auf die allgemeine Ernährung bei normalen
Menschen , bei Blutarmen und Neurasthenikern auSübr.
Zu diesem Zwecke unternahm er im Automobil zu ver-
schiedcnen Zeiten Reisen von 8—10 Tagen , mit einer
mittleren Geschwindigkeit von 40 Kilometer in der
Stunde und einem täglichen Weg von 100—200 Kilo-
meter , sowohl im Frühling al» auch im Sommer . Seine
Untersuchungen erstreckten sich auf die Anzahl der roten
Blutkörperchen, sowie Feststellung de» Hämoglobin» und
der hauptsächlich im Urin enthaltenen Bestandteile. 8uk
der von ihm gegebenen tabellarischen Uebersicht geht her¬
vor, daß in Bezug auf alle die erwähnten Körperbestand¬
teile günstige Einflüsse durch die Automobilfahrt erzielt
wurden , denn sowohl bet den Normalen al» auch bei den
Blutarmen vermehrten sich die Anzahl der roten Blut¬
körperchen und der Prozentsatz de» Hämoglobin» in ziem -
lich bedeutender Weise. Für die Blutarme » kommt dabei

aber nur eine Fahrt mit inäßiger Geschwindigkeit in
Frage . — Die Prüfung deö Harns ergab eine erheb
libe Vermehrung des Stoffwechsels, wie e» sich auch
in der großen Steigerung des Appetits bei den zum Ver¬
suche Verwendeten kundgab. — Außerdem konnte Mou¬
neyrat einen sehr bemerkenswerten günstigen Einfluß
auf den Schlaf durch das Autonwbil feststellcn . Bei
normalen Leuten wurde der Schlaf tiefer und länger , bet
den Neurasthenikern , die nicht oder sehr wenig schlafen ,
hörte die Schlaflosigkeit sehr schnell auf , und der Schlaf
wurde selbst wieder allmählich normaler .

Mouneyrat glaubt nicht , daß man diese erfreuliche
Wirkung der Ermüdung durch die Fahrt oder der stär¬
keren Ventilation des Atmungsapparate » zuschreiben
darf , auch nicht der durch die Luftdouche auf da» Nerven¬
system auSgeübten Bewegung oder der Blutbildung . Er
ist vielmehr der Ansicht , daß die Luft , und besonders
dt« Luft der Felder und Wälder , unabhängig von den
Bestandteilen , die man isoliert hat , ein besonderes Prin¬
zip enthält , das noch unbekannt ist, aber den Schlaf durch
nervöse Erschlaffung hervorruft .

Cheater und JVIufik .
Hosoperndtrekior Mottl . Der Prinzregent hat

den Generalmusikdirektor Mottl zum königl . Hofopern-
direktor ernannt . Damit ist Mottl die gesamte verant¬
wortliche Leitung der Münchener Hofoper in künstlerischer
Beziehung übertragen .

Karl Bnrrian , der Dresdener Hofopernfänger, der
noch niemals in Bayreuth gesungen hat, wurde soeben
für die Bayrentker Festspiele im Jahr « 1608 engagiert,
um dort zum erstenmal« den Parsisal zu singen .

Splelpl «» des Grosth. Hoftheater».
Sonntag , 30 . Juni . 6 . 72. (Letzte Vorstellung . ) « ine

Venedig » komisch « Oper in 4 Akten von JohannNacht tn
Strauß . Anfang 7 Uhr, End « */410 Uhr.

DaS Stadtgartentheater eröffnet am morgigen
Sonntag feine Pforten mit der Etrautz 'fchen Operette :
Der Ztgennerharo«.

— Der Zirkus « orttz . Althoff , d«
wärtig in Karlsruhe Vorstellungen gibt, trifft am

w
sten Dienstag hier ein , um auf dem Turnplatz rin« /
von Vorstellungen zu geben .

— Ein Pro men ade - Konzert ftnd^
onntag von 11 biö 12 Uhr in den Anlagen am

hardtstcg statt .

Ggr » «»tri
au»

Freiburg .
28.

Aus F r c i b u r g erhalten wir die folg
schrift : Gegenüber der Mitteilung in Nr. 148, »
Blatt des Volkssreund vom 26 . Juni 1907 stell« ?
ES ist glicht wahr , daß ich im Jahre 1905 Herr« ,hard (Firma Gebr . Mengler, Freibura ) gebet « »
datz man die Leute meiner Organisation zuweisen >
Ich mutzte als damaliger Vorsitzender de» chrts«OrtSkartell» bei der Firma vorstellig werden. t>>»Firma vorstellig werden, MH
Mitglied de» christlichen Verbandes entlassen Word», ,wegen seiner Agitation für diesen Verband und ein »
seher erklärt hatte, jeder, der sich der Organisation ',
schließ«, werde entlassen . Selbstverständlich
hierbei den Inhaber der Firma ersuchen , i
OrganisationSbedürsniS seiner Leute nicbtS in de, l
zu legen , weil daS eben da» Recht jedes Arbeit,» !
Auch Hab« ich ihm erklärt, wenn er unsere Organist
nicht dulden wolle, so würden sich seine Leute jede !̂
dem sozialdemokratischen Verband« anschlietzen »nt !
zweifele sehr , ob ihm da » lieber sein werde ,
übrige ist unwahr und mutz ich deshalb auch die !
geknüpften beleidigenden Bemerkungen entschieden j.
weisen . I Reinhardt , Arkeitersekretär, Freibura,
fortstratze 20.

* SpSck, 28 . Juni . Grotzfeurr hat ein
strahl bei dem gestern Nachmittag niedergegangenen
Witter verursacht. Er zündete und daS um sich gretti
Feuer legt« volle LS Hitufer tn Asche . Viele gi
Vorräte wurden verbrannt .

* Bruchsal , 29. Juni . Ter Buchhalter einer hinFabrik ist nach Unterschlagung von 2600 Mk., die erder Reichsbank zu erheben hatte , flüchtig geworden .
Kletnstctnbach » 24 . Juni . Einen Akt großer

duldsamkeit . welcher schon mehr an Roheit grenzt,übte der Vorstand de» hiesigen Bürgervereins , (Bit .Rotzer . Er glaubte seinen Unwillen über die WiH
wähl dr» jetzigen Bürgermeisters dadurch zum Aus!
bringen zu müssen, datz er seinen Schwiegervater,
H öfl « , welcher mutmaßlich nicht nach seinem W
gewählt hatte, abends in der Dunkelheit vor dem (:
hau» zum Adler so mißhandelte , datz ihm daS Blut
Mund und Nase flotz . Die Aufregung über diese
lungsweise an einem alten Manne war groß. f\
Rotzer sich nicht schnell in Sicherheit gebracht hi
hätte e» für ihn etwa» abgesetzt . Er hat schon ei.
wegen einer ähnlichenMißhandlung an seinem Schlvil
Vater 21 Tage hinter schwedischen Gardinen zugebnDie Bürger und Arbeiter, dt« Mitglieder de » Vs
Vereins find , werden den Kur», den dieser Herr zu f!
gedenkt , hoffentlich nicht mitmachen.* Waldshut , 26. Juni . Die Bäckermeister
Thiengen beschlossen die Erhöhung der Brotpreise
1 . Juli .

Konstanz , 26 . Juni . Die Fischer deSBod
s e e » schelnen dieses Jahr ein Mißjahr zu haken,nie zuvor. Der so beliebte Felchen bleibt fast i
aus ; auch von anderen Fischsorten wird furchtbarm
gefangen. Ein alter Fischer hat letzte Woche bei tL
angestrengter Arbeit 1 .80 Mk . verdient. Die U
geben der unbeständigen kalten Witterung die Sch* Mannheim , 23 . Juni . Die Grotzabnrhni«
Sunlight -Seisenfabrik besichtigten gestern deren Fel
anlagen in Rheinau . Die Fabrik ist durch wieder !
Erweiterungen tn der Lage, ca . 500 COO Zentner i
im Jahre herzustellen . Um halb 2 Nbr hatte die
ihre Gäste zu einem festlichen Mittagsmahl « ged!

Don der Mannheimer AnsfteAui
. 5Die neue Woche ( 30 . Juni bis 7. Juli ) in der Ist

heimer Ausstellung wird noch durchleuchtet von !
Schimmer des Rosenfeftes. Immer wieder verlang!
Publikum in den Rosensaal zu kommen , der inst
dessen für 20 Pfennig gezeigt wird und tn dem baa
sichtlich in dieser Woche noch die eine oder andere Ncs
Veranstaltung stattfindet . Die Liebhabcr-AuSste!
von Pflanzen , Aquarien und Terrarien findet fortzrj
allgemeinen Beifall und am Samstag , 6. Juli , biß
auch wieder eine reite Wochen -ArMellurm .

Huö efer Reitdenz .
* KavlSrii ««. 29. Juni

Die nächste Verfamyrlnns des sozlaldein
tischen Vereins

findet am Mittwoch , 8 . Juli , bet MLHrlein st
Genosse Willi wird über Kommunale Fr^
referieren ; zrrgleich wird zum internationalen
gretz in Stuttgart Stellung genommen

Der Btirgeransschnft
nahm in seiner gestrigen Sitzung zunächst die Voll
über das 5 Millionen -Anlehen an . Stadtv .-Obmann
Goldschmit glaubte im Hinblick aus das Anwei
der Schuldenlast zur größten Vorsicht mahnen zu
Der Stadtrat möge in Erwägung ziehen , ob nicht
Ausgaben für die VolkLschulhäuser auS Wirtschaft »
teln bestritten werden sollten. Stadtv . K o l b prote

'ä!
gegen das Ansschreiben de§ AnlehenS, noch ehe dcl ä
gerauSschutz es bewilligt habe . Die Schwarzmalerri

'

Goldschmits wegen der Anlehenspolitik sei grundi
Die badischen Städte seien mit dieser Politik se^
gefahren, jedenfalls viel besser als der Staat mit
falschen Sparpolitik . Dem Wachsen der Schulden
auch ein Wachstum der Einnahmen gegenüber. £
bürgermeister Siegrist trat dieser AussaffE
Debattelos angenommen wurde di« Vorlage betrat
ein Ortsftatut , Ersatz von Straßen - utld Kanct
stellungskosten desgleichen wurde nach unwesentliche
batte der Antrag deL Stadtrats , den Zinsfutz der V
kaffe von 3 auf 8% Prozent zu erhöhen , angen^

Eine lange Diskussion rief die Vorlage betreffen
Umbau de» Hauses Kaiserstraße 143 hervor. Mit &
Aufwand von 100 000 Mark soll im Untergeschoß kl
der Stadt gehörigen Hauses ein großer , moder«
gerichteter Laden eingerichtet werden, den eine HE
ger Grohfirma auf 10 Jahre mieten will. Namens
sozialdemokratischenFraktion erklärte sich Genosse 2^
gegen die Vorlage . Die Kosten seien zu hoch und "

den den Voranschlag wahrscheinlich noch überschr-»

Auch fast alle übrigen Redner sprachen sich geg^
Vorlage auS. Dabei kam es zu einer Debatte u&f*

Warenhäuser , bei welcher eS auffiel , daß der fieipf
Stadtv . Frühauf einen durchaus konservativen
Punkt vertrat . Genosse Kolb trat diesen Auffas!
entgegen. j .

Schließlich zog der Stadtrat die Vorlage JrJSie soll einer gemischten Kommission überwiesen ,
Die übrigen Punkte der Tagesordnung fanden
lo» ihre Erledigung .

Bei der Ersatzwahl eines Stadtverordneten
fern »erstorbenen Genossen Ernst Ebrrle wurdt

nofle Max S ^ häufele von Rintheim mit 78 ***

Stimmen gewählt. Auf 10 Zetteln war der
fere» Kandidaten durchgestrtchen . Mit der
sieht «» bei den Nationalliberalen nicht am beste«
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• tgg » «- tritt der Allgemeinen Ort - krankenkaffe
av - dem Krankeakaffenverbaud

Sjj/i «tt einziger Beratuugtgegenstanb auf der Tage?.
der gestern Abend im großen Rathaursaal ab.

tl p |ta ifli Generalderfammlung der Allgemeinen Orts .
!. Dt « Entscheidung ist nun gefallen. Mit
Sstmmen der Vertreter der Arbeitnehmer

0+tii sämtliche Stimmen der Vertreter der Arbeitgeber
D » rd « der Austritt beschlossen . Nun harren

Vorstände- der au » dem Verband ausscheidenden
legt eine Menge wichtiger Aufgaben, jetzt gilt eS zu

daß die Verwaltung der Kaste auch unter den
Verhältnissen eine geordnete ist , dabei werden
rlei Schwierigkeiten zu überwinden fein, die von
ebenen Setten der Kaste bezw . dem Vorstand in

tzen Jßefl gestellt werden, um wenn möglich den gestern"enen Austritt zu guterletzt doch noch zu hinter .

Der Verlauf der gestrigen Generalversammlung gab
48« ! Vorgeschmack davon . DieArbeitgebervertreter im
Erstand der Kaste hatten nach Eröffnung der General .
Sammlung ein 11 Folioseiten füllendes Druckwerk ver»
«ilen lasten, in welchem die Behauptung aufgestellt wird,
her Austritt aus dem Krankenkastenverband sei nicht im
Enterest« der Mitglieder der Kasse gelegen» es sei hier
lediglich «ine Machtfraa « aufgerollt » hinter der
parteipolitische Bestrebungen sich bergen.
Herr vlechnermeister Kiby Verla» die gedruckte Erklä.
sting der Arbeitgeber und Herr Verwaltungsdirektor
Gigmund die derselben beigegebenen Aufstellung der
Gerivaltuüg Über di « Gestaltung des Verwaltungsauf »
zumdeS nach dem Ausscheiden der Kaffe aus dem Ver¬
künd .

Der Kaffenvorsitzende Hof wie » die Behauptung , als
Dolle man die Kaste durch den Austritt au » dem Ver»
dand parteipolitischeu Bestrebungen dienst»
i« machen , entschieden zurück . Er verwahrte sich
auch gegen die in dem Druckwerk der Arbeitgebervertreter

vorbereitenden Kommission gemachten Vorwürfe , als
habe diese Kommission leichtfertig und oberflächlich
gearbeitet . Er wteS dabei auf die Schwierigkeiten hin,
die man der Kommission gemacht habe, die aber trotz¬
dem nicht hindern konnten, daß die Kommission eine

.Interlage für die Beurteilung der Frage gewann , die
man jederzeit vertreten könne .

AÄettersekretär Willi wies die perfide Unterstel¬
lung varteiplitfcher Bestrebungen zurück , e» fei auch nicht
der Schatten eines Beweises für diese Behauptung er¬
bracht worden und tatsächlich hat in der gestrigen Gene¬
ralversammlung niemand auch nur den Versuch gemacht ,
diese Behauptung zu beweisen. Willi warf den Arbeit¬
gebern vor , daß sie eben die bisherige Einflußlosigkert
her Versicherten auf die Kastenverhältniffr beibehalten
Dollen , deshalb wolle man die Vertretung im Verband
picht entsprechend den Bestimmungen der 8 88 des Kran -
lendersicherungSgesetzeS regeln . Habe man aber durch
den Verband die wichtigsten Funktionen eine» Kastenvor-
pander dem Vorstand übertragen , so sei eS nur recht und
billig, wenn man die Vertretung der Kasten tm Verband
«uch nach den Bestimmungen de» KrankenverstcherungS-
gesetzeS ordnet . Die Versicherten stehen bet ihrem Ver¬
langen auf dem Boden de» Gesetzes . Sonderbarerweise
aber wollen die Herren Arbeitgeber, die sonst so gerne
mit ihrer Loyalität gegenüber dem Gesetze sich brüsten,
bat Gesetz nicht achten , sobald eS den Arbeitern einige
siechte gibt. Wohin man wolle , sei ja wohl bekannt.
Kan rechne auf jener Seite mit der in Aussicht stehenden
Lovelle zum KrankenversicherungSgcfetz , von der man
hoffe, daß sie den Arbeitgebern die hälftige Vertretung
bringen und damit den Einfluß der Versicherten auf die
llasten ' auSschalten werde. Die» Streben und Wünschen
ber Arbeitgeber stehe in grossem Widerspruch mit den
schönen Versprechungen, die seitens der bürgerlichen Par¬
teien den Arbeitern bei den letzten Wahlen gemacht wür¬
ben. Wenn die bürgerlichen Parteien sich nicht selbst
Lügen strafen wollen , können sie für die von den Scharf¬
machern gewünschte Ausschaltung des Einflüsse» der Ver-
icherten auf die Krankenkassennicht stimmen, dann dür-
rn sie die Rechte der Arbeiter nicht schmälern, sondern
>« müssen auf die Erweiterung dieser Recht« bedacht
ein . Bezeichnenderweise rufe man jetzt nach der Auf-
ichtSbehörde, diese soll jetzt gegen den Austritt der Kaste

au» dem Verband mobil gemacht werden. ES fei aber
»ach Statut und Gesetz das gute Recht der Kaste , au§
bem Verband auSzufchcidcn und die Aufsichtsbehörde
habe sich nur darum zu kümmern, ob die Kaste ihren Ver¬
pflichtungen nachkommt . Willi schloß mit einem Appell ,
borurteilSfrei die Frage zu prüfen und sich nicht gegen
bie billige Forderung der Versicherten zu verschließen .

Wie sehr die Aufsichtsbehörde gegen den Austritt
b«r Kaste au» dem Verband bereits scharf gemacht ist,
zeigten di« Ausführungen de» Herrn Bürgermeisters
Dr. H o r st m a n n , die schon in ihrem Ton verrieten ,
täte wenig man dt« Rechte der Arbeiter achtet . Obwohl
Arbeitersckretär Willi in seinen Ausführungen die
Aründe angegeben und mit Beispielen belegt hatte , die
ben Austritt au » dem Verband rechtfertigen, war der
Hcrr Bürgermeister doch „höchst enttäuscht" über die
Äründe . Diese Enttäuschung deS Herrn Bürgermeisters

ist nur verständlich , wenn man , wie er, auf dem Stand¬
punkt steht , daß die Versicherten auf die Verhältnisse
der Kasse keinen Einfluß zu haben brauchen. Daß die
Aufsichtsbehörde auf einem solchen sozial rückständigen
Standpunkt steht,

'
ist bedauerlich, man wird aber auch

darnit sich abfiuden.
In der Diskussion sprachen dann noch Herr Blcchner-

meister Weiß , der auch gestern Abend sich als enfant
terrible der Herren Arbeitgeber zeigte, und seitens der
Arbeitnehmer die Herren S ch ä f f c r und S i g m un d ,
die noch einmal kurz für den AuStriit aus dem Verband
plaidierten .

Dann erfolgte die Abstimmung, die das oben bereits
mitgeteilte Resultat hatte . Hoffen wir , daß eS dem Vor¬
stand gelingt, die Schwierigkeiten zu über 'vinden und die
ihm gestellte Aufgabe im Interesse der Versicherten zu
lösen . Tann wird auch bei manchen Arbeitgebern die
heutige Mißstimmung verschwinden und einer ruhigeren
Auffassung Platz machen .

Gesangverein Vorwärts .
In unserem kritischen Bericht über den Ar-

beitersängertag in Freiburg ist bei der Würdigung
der Leistungen des Gesangvereins Vorwärts durch
ein Versehen unseres Rezensenten der Name des
VorwärtS - Dirigenten , des Herrn Hugo Letsch ,
nicht genannt worden . Es ist ganz selbstverständ¬
lich , daß unser Rezensent, der nicht einmal in
Karlsruhe wohnt, kein Interesse daran haben
konnte , den einen oder anderen Verein günstig
oder ungünstig zll beurteilen ; für ihn war maß¬
gebend das Bestreben, die Gesänge der einzelnen
Vereine objektiv zu werten . Er bat sich der
f^ r.en Mühe, ca . 40 Vereine anzuhören , mii großer
Aufopferung hingegeben. Um so mehr müssen wir
bedauern , daß eL Sänger gibt, die der Meinung
sind, die Volksfreund-Redaktion und ihre Mit¬
arbeiter hätten nichts wichtigeres zu tun , als sich
dem einen oder anderen Arbeitergesaugverein par¬
teiisch gegenüber zu stellen . Wir freuen uns viel -

'
mehr der schönen Freiburger Erfolge und wünschen ,
daß sie dazu beitragen möchten , die so notwendige
Einheit der Arbeiterbewegung auch ans dem Ge¬
biete des Gesanges zu fördern .

Ter Gesangverein Harmonie Karlsruhe
hat an: 26 . d . M . in einer außerordentlichen Gene¬
ralversammlung beschlossen, dem Arbeitersänger¬
bund beizntreten. Es würde sich noch für manchen
hiesigen Verein empfehlen, dieses schöne Beispiel
nachzuahm .cn.

Tic Gesangvereine in Rüppurr .
Eine Vereinigung der beiden Gesangvereine Arbeiter¬

gesangverein Rüppurr und Arbeitergesaugverein
Freundschaft Rüppurr ist nunmehr zustande gekommen .
Es fand am Mittwoch den 19. Juni im Strauß in Rüp¬
purr eine kombinierte Versammlung statt , welcher vor
kurzem eine Kommissionssitzung vorausging , wozu jeder
Verein 6 Mitglieder entsandte , welche die erforderlichen
Vorarbeiten regelten . Daß das Zusammengehen der
beiden Vereine von höchster Notwendigkeit war , erkannte
ein jeder, wovon der überaus zahlreiche Besuch der kom¬
binierten Versammlung beredtes Zeugnis ablegte.

Bis vor kurzem bestanden in Rüppurr 3 bürgerliche
Gesangvereine, als sich hierzu noch der Arbeitergesang -
vcrein gesellte . Vor einigen Wochen trat sodann auch
der Gesangverein Freundschaft in den badischen Arbeiter -
Sängerbund über , was sehr zu begrüßen war . Um nun
ein großes Ganzes zu bilden , rückte alsbald die Frage
einer Verschmelzung der beiden Vereine in den Vorder¬
grund . Daß sich derselben manche Schwierigkeiten in
den Weg stelltest , lag in der bekannten Vereinsmeierei ,
wovon auch Rüppurr ein Loblied singen kann.

Der heiß umstrittenste Punkt betraf die Lokalfrage,
welche dann auch durch Abitunmung mittelst Ttinimzettel
ihre Erledigung fand . Ästn den drei vorgeschlagenen
Lokalen : Grüner Baum , Zähriyger Löwen und ^ ahnhos-
Hotel wurde letzteres mit großer Majorität gewählt .

Genossen und Ärbeitersänger , das Werk ist vollbracht!
Der nunmehrige Arbeitergesangvercin Freundschaft
Rüppurr steht stark und zielbewuht den ühwgen beiden
bürgeruchen Gesangvereinen tuji §er stattliche?! Zahl von
nahezu 1QQ Säugern ^egenüllkr; seid unermüdlich agi¬
tatorisch Mg zur Gewumung neuer Mitglieder und der
Erfolg wird - nicht ausbleiben . ffeeti Mitgliedern der
übrigen Vereine möge der Uebertritt als Beispiel dienen,
damit auck sie sich alsbald den Reihen der Unsrigen an-
schlietzen. ES ist wirklich zu bedauern , daß diese , da doch
alle auch selbst Arbeiter sind , noch nicht zum Bewußtsein
kommen konnten.

Grosi -Karlsruhe hat 120 000 Einwohner .
Nach dem vorlärifigen Ergebnis der Berufs » und

Betriebszählung wurden am 12. Juni d . I . in
hiesiger Stadt 119 712 ortsanwesende Personen
gezählt. Die Bevölkerung hat sich seit der letzten
Volkszählung um 1,44 Proz . vermehrt .

* Brand eines Teerkesseks . Gestern Rachniittag
ist beim Ueberteeren von Dächern in der Bahnhofstraße
der Teer im Kessel in Brand geraten, so daß eine mehrere
Meter hohe Flamme emporschlug . Da der Kessel zu
nahe an einem Hintergebäude stand , lvurden die Fassade
und die Fenster dieses Gebäudes beschädigt . Der Schaden
beträgt ciwa 40 Mk. Das Feuer konnte durch Arbeiter
und einige aus der Nachbarschaft herbeigeeilte Feuer -
wehrlettte gelöscht werden.

* Vom Blitz getroffen lourde gestern Nachmittag
ein Baum an der Ecke der Rüppurrer - und Nankestraße,
wobei mehrere starke Aeste zersplittert wurden.* Der ZirknS Corty - Althoff erfreut sich fortge¬
setzt deS regsten Zuspruchs . Tie Vorführungen von Herrn
und Frau Direktor Althosi , sowie die Darbietungen der
übrigen Künstler finden bei dem zahlreich anwesenden
Publikum gute Ausnahme und werden stets lebhaft
applaudiert . Heute und die folgenden Tage gibt der
Fessellünstier Nord in i ein sehr interessante? Gastspiel.
Nordini ist «in vollendeter Meister in seinem Fach . Cr
läßt sich nach allen Regeln der Kunst Fesseln anlezen , und ent»
ledigt sich derselben in einigen Augenblicken vor den
Augen des Publikums. Wer sich einige genußreiche
Stunden verschaffen will, gehe in den Zirkus Corty-Alihoff.
Wir können den Besuch aufs beste einpfehlen.

* Die Riugkämpfe im Apollotheater um den
Preis von 2000 Mk. gehen morgen Sonntag Abend zu
Ende. Heute Abend finden noch drei sehr interessante
Kämpfe statt und Sonntag Abend die endgiltigen Ent¬
scheidungskämpfe um die Preise ; nachdem Proklamation
der Sieger und PreiSvertcilung . Wer also noch einig«
spannende Ringkampfe sehen will, besuche das Bpollo-
theater .

A>n 1 . Juli schließt da? Apollotheatyr seine Prorten .

Mue dem Reiche .
München , 28 . Juni . Das hat dem Kolonial »

Helden noch gefehlt . Dr . PeterS wurde gestern
Abend , als er nach dem Schluß der Gerichtsverhandlung
eine Straßenbahn bestieg , von einem unbekannten Manne
angefallen, der ihn vom Trittbrett herunterriß und mit
einem Messer stechen wollte. Der Mann wurde recht¬
zeitig an der Ausübung der Tat verhindert und verhaftet .

Letzte poft .
Ein Jungliberaler .

Karlsruhe , 29. Juni . Die Mannheimer Volks¬
stimme hatte vorgestern den jungliberalen Redakteur
C h r i st m a n n , der seit einiger Zeit die Hetze der
Klerikalen gegen das Stichwählabkommen vom Jahre
1905 unterstützt, aufs 5lorn genommen und ihm vorge»
worfen, daß er an seiner Partei unehrlich gehandelt
habe . Daraufhin forderte der Mannheimer General¬
anzeiger die Volksstimiue auf , den Beweis für ihre Be¬
hauptung zu bringen. Prompt erwiderte gestern die
Volksstimme:

Während der letzten Laudtagsscssion ( 1905/06 )
wurde den Nationallibcralen der Binzschen Richtung
wegen ihrer Haltung in der Tarifreformfrage von den
Karlsruher „Jungen " bekanntlich stark zugesctzt , und
besonders Herr Georg Ehristmann war eS , der den
Ammonfchen „ Scheinliberalismus " heftig bekämpfte.
In einem öffentlichen Wirtslokal Karlsruhes äußerte
er sich damals in Gegenioart Dritter einem demo¬
kratischen Abgeordneten gegenüber dahin,
er wolle die junglibernlen Heißsporne in» demokratische
Lager hinübrrzirhcn und hoffe von dieser Seite auf
Entgegenkommen. Eine Antwort wurde Herrn Georg
Christmann von dem denwkratischen Abgeordneten auf
diese seltsame Proposition begreiflicherweise nicht zu¬
teil ; der Herr schwieg vielmehr und mochte sich
über Herrn Georg Christmann sein Teil wohl gedacht
haben. Heute bekämpft derselbe Herr Georg Christ-
rnann den liberal -sozialistischen Grotzblock und befür¬
wortet mit Ammon den Anschluß der Liberalen nach
rechts .

Ta § sind die Gründe , die uns veranlaßten , dem
Herrn Georg Christmann einmal zu Gemüte zu
führen , daß er am allerwenigsten dazu berufen ist,
den Preßkollegen und führenden Parteigenossen im
eigenen Lager gegenüber mit so wenig Bescheidenheit
und so viel Prätenflon und Selbstgefälligkeit aufzu -
tretcn , wie manS an ihm nun schon seit einigen Jah¬
ren gewohnt ist. Unsere obigen materiellen Behaup»
tungen sind wir bereit, an welcher Stelle ti immer sei ,
mit schlüssigem Beweis material zu be¬
legen.

Christmann droht jetzt mit Klage und sucht den An¬
schein zu erwecken, als ob die Behauptungen der Volks¬
stimme nicht zu erweisen, weil unwahr seien. Christ -
m a n n wird diese Rolle , falls er wirklich den Mut
besitzt, das Gericht anzurufen , bald auSgrspielt haben.
Die Mitteilungen der BolkSstimme beruhen auf Wahr¬
heit , denn Ehristmann hat das , waS die Volksstimme
behauptet, wie wir bestinimt wissen , vor mehreren Zeu¬
gen ausgesprochen . Daß Christmann noch vor wenigen
Dionaten den rabiaten Jungliberalen hervorkehrte, die-
wetl^n er heut« für die konservativ-liberale Paarung
schwärmt, ist eine offenkundige Tatsache. Dieser Herr
hat das Bedürfnis , sich weit über Gebühr wichtig zu
machen . Daß die Volksstimme ihm dafür einen Dämpfer
auffehte , war ganz in der Ordnung .

Prozetz PeterS eontra Münchener Post .
München , 88 . Juni . Im Prozeß PeterS legt»

während brr heutigen Verhandlung Dr . PeterS bie Ur¬
teile ber kaiserlichen DiSziplinarkammer dem Gerichts¬
höfe vor, worauf dieselbe» zur Verlesung gelangten .
Während cher Verlesung kam cs z » einer stürmischen
Szene . Als ber Afrikareisende Engen Wolf die Be¬
hauptung aufstcüte, daß Dr . Peters 16 Jahr »
lang mit Krupp in Essen verkehrt habe .
Infolge dieser Erklärung ersuchte Gr »eralleutnant
v. L i e b e r t in höchster Erregung den Vorsitzenden ,
ihn sofort als Sachverständigen zu entlassen » wenn ein
solcher Herr als Sachverständiger neben ihm am Tisch«
Platz nehme. Rechtsanwalt Tr . Rosenthal br-
zeichnete es als unerhört , daß der Name Krupp hier in
beschimpfender Weise in die Verhandlung gezogen und
derart besudelt werde. Hierauf behauptete Wolf, daß
Dr . Peters wiederholt im Zimmer de »
Herrn Krupp im West min st erhole ! zu
Berlin geweilt habe .

Durch die Verlesung der Urteile gegen PeterS wird
entgegen den Behauptungen seines Verteidigers Dr .
Rosenthal festgestellt , daß Mabruk nicht nur wegen deS
Diebstahls , -sondern hauptsächlich weil er mit der Ja »
godja geschlechtlich verkehrt habe , hingerichtet wurde .
Das gleiche gilt von dem Urteil gegen die Jagodja .

Die Urteile des Disziplinarhofs sind für PeterS so¬
wohl als die Peterk -Kliquc vernichtend .

Der Eulenburger abgeblitzt .
Berlin , 28. Juni . In Sachen des Fürsten

Eulenburg wird die Staatsanwaltschaft zu Prenz -
lau ein Strafverfahren gegen den Fürsten nichts
einleiten . Die Staatsanwaltschaft ist nicht zu der
Ueberzeugung gelangt, daß der Fürst in dem Ar¬
tikel der Zukunft homosexueller Neigungen gemäß
§ 175 beschuldigt werde .

Reform des Börsengesetzes .
Berlin , 28 . Juni . Die Börsengesetz- Novelle

wird, wie die Tägliche Rundschau aus zuverlässiger
Quelle hört, in den nächsten Tagen dem Bundes¬
rat zugehen.

Ein italienischer Nationalfeiertag .
Rom , 27 . Juni . Die Deputiertenkammer nahm

die Vorlage an, durch welche der hundertste Jahrestag
der Geburt Garibaldis als Nationalfest er¬
klärt wird.

DieWinzerrevolte inSüdfrankreich.
Paris , 28. Juni . In seiner Unterredung er¬

klärte der Ministerpräsident C l e m e n c e a n , die
Lage im Süden habe sich erheblich gebessert ; er
hoffe, bald die Truppen zurückziehen zu können.

Montpellier , 28 . Juni . Marcellin Albert
erkrankte , wie der Lokalanz . meldet, im Gefängnis
und fieberte den ganzen Tag.

Das Ministerium Clemeueean in Gefahr .
Paris , 28 . Juni . Die heutige Kammersitzung

verlief bisher nicht so stürmisch, wie man befürchtet
hatte . Mehrere Jriterpellationen wurden zurück¬
gezogen . Verschiedene Deputierte griffen Me

.
Re¬

gierung heftig an wegen ihres Vorgehens bei den
Ereignissen im Süden , doch hielt sich die Mehrheit
der Abgeordneten gemäßigt. In den Wandel¬
gängen der Kammer besprach man den nahen
Sturz des Ministeriums.

Russische Revolutiou .
Die Reaktion wütet .

Nach den Aussagen eines
bei den Unruhen

Odessa , 28. Juni .
Polizeioffiziers sind bei den Unruhen aus Anlaß
der Auflösung der Duma in 8 Gouvernements
nicht weniger als 47 000 Verhaftungenvorgenommen
worden. In Odessa allein sind bisher 8000
Personen aus dem gleichen Grunde verhaftet worden.
Weitere Verwaltungen stehen bevor .

Vemnsanzeiger .
Karlsruhe . ^Gesangverein Lassalli « .) Morgen Sonntag

Abend , halb 9 Uhr, Zusammenkunft tm Lokal , Hotel
Monopol. Einer regen Beteiligung steht entgegen
2666 Der Borstar tz.

Lahr . (Sozialdem . Verein. ) Montag, 1 . Juli , abend-
halb 9 Uhr, Versammlung im Adler, Die TageA-
ordnung wird im Lokal bekanntge ^ebe" - "" *26U

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel, Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde«
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i h m a n n ; für die IN .
ferste : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
vollkfreund Geck u. Eie .» sämtliche in Karlsruhe .

Tränkt Zugtiere und Kettenhunde !
Schützt die Stnbenvögel vor der Sonne !

Radfahrer ! Lastt enere Hundp zu Hanfe !

Schtthwaven zu fabelhast billigen Preisen kaufen Sie während meines

Inventur - Uaumungs - Uerkaufs
Sehnhwarenha,ns 22 Kaiserstrasse 2!

Josef Duvid .

I

Anzahlung , ^ |
BcqUefhsfe IUP # . .
Ab^ htüng , - - KARLSRUHE Lammsh. 6

ZahlstelleDenistzn Hchirbtiier-Uttbsiii! .
Wir ' machen unsere Kollegen nochmals darauf aufnwrkfam , daß die

Wahl der pflfgirrtrii jiun intkrnatjomteil Kongreß
in Stuttgart Sonntag den 80 . Juni , von morgens 10 Uhr bis
mittags 2 Uhr im Auerhahn und Württemberger Hof stattfindet.
LstitgliedSbuch legitimiert . 26Ü3

Die Ortsverwaltnng .

AcMuxif ! W ©Ma ?
Zum Sehnapsi5rg nach

Am Sonntag den 30 . Juni ,
ksrLksslißischer ksijsllsflug der Kürntvalgesellschast A !t-K2r!sr«hk.
verbunden mit Musik , Plattenwerfen , PrciSschictze » und humortftte
sche» Vorträgen . Zusammenkunft: Schrempp 'scher Bterkesier . Ab»
marsch 3 Uhr mit . Musik, wozu sämtliche Narren und Gönner zu zahl»
reicher Beteiligung freundlichst einladct L69S

Der Präsident.
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Extra billige Tage S
für

Haushalt Artikel
Montag
Dienstag
Mittwoch

Kein Verkauf an WiederverkLuser ! >668

Für die Einmachzeit !
Ginmachtöpfe 1 33 , HS , « 8 , 48 , £ 4 , 1» , 8 , 6 ^
Einkoch trüge tu. Patentverichlutz 1/3 V* -Vi 1 IV, 2 Ltr.

38 4 « 15 52 6a 75M
Einmachgläser V, V, . */4 1 IV, 2 2 1/* 3 4 5Ltr.“ 5 7 8 10 IS 15 19 28 32 40 4
Ausatzflaschen 95 , 75 , 65 , 48 , 38 , 28 , 24 , 19 4

Panzer - Emaille
I springt beim kochen nicht ab, daher bestes Geschirr z. Einkochen >

mit 10 % Rabatt .
Messinqpfanne « z. Einkochen 4 .25 , 3 .75 . 2 .95 , 2 .65 , 1.95
Fruchtpressen, stark 1.16 , 88 »j
Bohnenschneidemaschine« 1 .85 , 1.65 , 1 .45
Kirscheuentkerner mit Porzellanring 17 ij ohne Ring 9 4

Reisekorbe
schöne volle Weiden von

3.23 an
mit Stange und Schloß .

Feldftühle , Kinderftühle.
Kindertische,

Trinmpfstiihle ,
_ größte Auswahl,_MT enorm billig. “WM

Markttörbe , durchbrochen , schöne Weiden 2 .25 , 1 .78 , 1 .16
Bügelbretter , stark, bezogen 4 .25 , 3 .75 , 3 .25 , 2 .95
Aermelbügelbretter , extra stark 1 .38
Gießkanne«, blank mit Futzreif 2 .75 , 1.95 , 1 .35 , 1.28
Gießkannen , lackiert mit Futzreif 3 .25 , 2 .16 , 1 .35 , 1 .15
Buttermaschine», echt Hüynersdorser , 2 .95 , 2 .65 , 2 .16
Kohlenbügeletsen 2 .75 , 2 .35

Iinkware
schtver verzinkte Qualität

niit
10 Io Rabatt .

Eisschränke
bestes Fabrikat

mit
101 » Rabatt .

Eckenseidel, amerik. 0.4. 0.3. »/. Ltr.
100 Stück 17 .25 , 16 .75 , 15 .75

Weinflaschen glatt. _ 1 Ltr. V, Str V, Ltr.

Weinflasche« mit Rippen gepr.
Weinflasche«, bad . Form
Weingläser , Ballonform, gepreßt
Weingläser , mit Rippen
Weingläser , V. Kristall. Form Mathilde
Römer , ■/, Ltr. 28 , 1» d , Vi hohe Form 8$ 4
Weinbecher, geschliffen, enorm billig, lf„
Schnapsgläser , alle Formen
Zitrouenpreflen
Kliegengläser , niit Stöpsel
Sturzfiasche mit Glas , weiß und farbig
Feldflasche mtt Schraubenschlutz
Glaseompotiären , Schmetterltngsmust . 52,38 , 28 , 18 , 9 4
Glasteller , dazu Paffend 6 -Z
Fliegenfänger anS Draht 26 -g

2« Ä
von 6 -g an

Stück 8 d
Stück 14 4

88 , 28 , 16 4
14 , 9tS

80 lange Vorrat ! So lange Vorrat !

Geschwister Knoef

*»

Für Herren :
Flanell-Anzüge 35 — 45 Mk.
Lüster-Anzüge 16 — 50
Lüster-Röcke 5 — *8
Rohseid . Röcke 14 SS
Fantasie - Westen 3 R0— 15
Sport-Anzüge *25 —45

»»

»
» »

Für Knaben :
^ 3Svd-An8ÜK6 von3 14 Mk,
WeisBe Anzüge 7- - 18

Kieler Fa^on
Sei^e-Anzüge 8 - -25 >»
grtm «ad Klau, nnl
L Ster-Anzüge 7 - 18 rt
Wasch-Blnsen 2 - 9 »

Jn allen Weiten , auch für
korpulente Herren , vorrätig ;.

l rnerreichte Answahl .
Billlgete , feite Preise .

| gassenliclite , wetterfeste Pelerinen m Mk. 12 .50 bv Mt 35 .

1772 Ad . Stein Telepiion
1772

Kaiserstfasse 74 , am Marktplatz.
I Mitglied de » Rabattsparvereins .

2070

Ausnahme -Tage 4L
für 111- 1

Schuhwaren .

5m

IMn - Nkklmf
kommen noch eine Anzahl Schlafzimmer » darunter eine Partie eichene
Schlafzimmer , jeweils bestehend aus :

2 engl , eichenen Bettstellen , 2 eichenen Rachitischen mit Marmor -
platten , 1 eichenen engl . Wasch - oder Kleiderschrank mit Krystallsasset -
glas , 1 eichenen engl . Waschkommode mit weißer Marmorplatte und
Spiegelaufsatz zu dem enorm billigen Preis von mn

Mk. 316
zum Verkauf . Ferner sind während des Sonder -Derkaufs ganz be¬
sonders im Preis reduziert :

Diwans , Garnituren , Dertikows , Kleiderschränke , Wasch¬
kommoden , Salon - und Eßtische , Schreibtische . Diplomatentische
Schreibbureaux , Bettstellen und kompl . Beiten , Stühle » Bilder ,
Spiegel ufw.

Wein Sonder - Merkauf
bietet für Brautleute und sonstige Konsumenten die größten Vorteile . Es

ist daher jeder Besuch unbedingt lohnend.

Samstag de« rr». Juni m einschließlich Dienstag de« 2 . In « .
Damen- 6egelt »ch -Halbsch»be

mit Ledergarnitur
Damen- Spangenschnhe

tot und schwarz
D a mrri -Lasti » g-Halbfchnhe«sting ' l

mit Ledergarnitur

1 .75
2.65
2 .95

Damen-Zeng-Zng- Sttefel»-Ze, _teil# mit Lackkapp«
Graue Drell - Stiefel

mtt grauer Lederkappe
Weiß, Damen- Schuitr - Stiefel

Slacslrder

3.95
4.75
6 .85

« röß« 18 - 21
Kinder -Spangenschuhe , gelb, rot, schwarz

32—24 26—20 27—80 21—002inrPaar 1.55 2 .25 2 .50 2 .80
Sandalen , prima Qualität, Lederkappe und Lederbrandsohle

Große 23 —LS 37—80 81—88 Damen Herren
Paar

'
2 .95 3 .25 3 .75 XlB 475

Größe 28—24

Paar 2 .25

Kinder -Knopf - u. Schnürstiefel , Wlchsleder
36 - 20
2.50

27—80
IM

31—88
zM

1 Posten

fteise - Sshtshe
mit Kordelsohle
Damen Herren

Paar 1 . 16 1 .35

1 Posten ^
1 Posten

^

Ceder ' Schwhe Beise - Sohühe
schwarz und rot mit Gatinfutter u . Leder-
Dameir Herren sohl« für Dam«n

Paar 8 .36 Paar 1 .98

1 Posten B Elegant« B

Küopl - wt SsImirslHifei ] Herren- 11 Öasiea-Stielei |
farbig Größe 18—21 B farbig fl

Paar 1 . 73 B enorm billig ! B

1 Posten

W !- und SelaMIei
schwarz Größe 18—21

Paar 1 .83

Sclilltr i Eil

gt jf * *♦ !£ * ** - -* ** Möbel, und
As Bettenhaus

Laiserür. 50 Karlsruhe kalserstr. 50

Kill $ Ufiller Gummiwarentiaus D ^sidurs
empfehlenKaiserstrassc 77

6 m >, Warner - , Wein - und Itiersclitünche , Schlanehw
Telephon 1254

• | C
stücke , Verschraubungen , Gummi -Regenmäntel ffir Di_ ~ - - - - - - -

.3tä

en , Sprits -
amen und

Herren , Cjummtbadewannen und Badehauben , Oel -Mäntel , Oel -
Jacken , Oel -Cape » für Kutscher, Fuhrleute und Arbeiter.

Soxhlet - Apparate in Blech und Email . 29W .8
Alle Artikel für Kinder- und Krankenpflege. : : Alle Artikel für Maschinenbetriebe.

1 . - Ji-1 . .n .1 ■ Rabattsparverein . i.ir.sauBffijgi ' rrrrg

Sesavsitteiu Kadesia K. K.
Am Sonntag de« 86 . Juni ,

vorm. 10- 12 Nhr, findet anläßlich
des bevorstehenden Kinderfeste - in
der alten Brar»uerei Kämmerer eine

Echngspribt
der Kinder von 8—11 Jahren statt .

Wir bitten um zahlreich « Be-
teiligung der Kinder . 2078

Der Borstand .

Wagen Geschäfts-Ueber
nähme ist eine 2076

2-Zimmer-Wolmung
sofort zu vermieten .

Üesfingstr . 53 .

Schllhülchttti
WWF zu verkaufen . "WW

Einem strebsamen jungen Mann
wäre Gelegenheit geboten , sich ein«
sichere Existenz zu gründen durch
Uebernahmeeiner gutgehendenSchuh¬
macherei tn bester Lage Karlsruhes
mit guter Kundschaft (Barzahlung
elngesührt) kann noch durch Maß¬
arbeit vergrößert werden. Dieselbe
ist Krankheitshalber billig zu ver¬
kaufen . 2007

Offerten unter A . M . bahnpost «
lagernd Karlsruhe erbeten.
dtugartenstratz « &8 , 4 . Stock, ist‘46 ein schön möbl. Zimmer mit
separatem Eingang sofort zu verm.
OoMMlidp polirt, neu , ist für
IlPMfllvot , lg Mi . verkaufe».
Augarteuftr. 46 , 8 Stock.

zum Waschen wird äugen .
u. pünktl besorgt bet Fra »

Kletndrettl « « nisenstr . 34 ,
3 . Stock recht- .

t».

Stattdesbuch -AuS- üg«
: Karlöruh«.Stadt

Mi

Geburten :
20 . Juni : Georg, Vater Pete»

JunghanS . Revisor. 22 . : Elise , V>
Julius Schnatterbeck, Schreiner . 28- l
Edgar Friedrich, Later Jakob Jofl
Straßenbahnschafner . 28. : RofNr
Karolina , Pater Heinrich Klein , Biet»?
führer . Artur " - -- —
Claus,
Vater !_
Karl , Vate'- Otto Kundt , Schreines.
Otto Friedrich, B. Johannes Scho '
Obsthändler . Ernst Friedrick
Ernst Hohmana, Schloff «».
Wilhelm, Vater Friedrich
Schneider, Feldwebel.

OnSgabr t8
gwonnemc«,

- Aerteljährlich
«VPfg - Bei !

Ir* 149*
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